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12 . Jahrgang

„Die Sitzung des Deutschen Reichstages wurde Punkt 20
von dessen Präsidenten , dem Ministerpräsidenten Go-

' " 8 . eröffnet , der dem vor einiger Zeit tödlich verunglück-
bayerischen Kultusminister S che m m und dem verstor¬

ben Marschall P i l s u d s k i Worte des Gedenkens und-
jfe ; zu Ehren der beiden Toten hatten sich die Abgeord-

van den Sitzen erhoben.
„„ Reichsinnenminister Dr. J rick teilte dann mit. das; die
^ssührungsbesiimmungen zum Reichswehrgesetẑ erlassen

ien und am Mittwoch verkündet werden. Das Haus
'4 diese Mitteilung mit stürmischem Beifall aus.

. Sodann betrat, mit minutenlanger Huldigung empsan-

' ^ derFührer undReichskanzlerdas  Redner-

5?

hj ®« glauben , daß die große und weltbedeutende Rede
f allen Volksgenossen entweder durch Rad » > oder

» f n im Laufe des Tages in allen Emzelheiten bekannt-
Garden ist und beschränken uns darauf den Standpunkt
q.r ^ eichsregierung , den der Führer m 13 Punkten fest¬

st Hatz ^ wiederholen.

^er Giandpunkt der Reichsregierung
z. Wenn ich von diesen allgemeinen Betrachtungen mm
Ergehe ^ einer präziseren Firierung der vorhegenden
Hellen Probleme , so komme ich zu folgender « tellung

der deutschen Reichsregierung:
Oie Genfer Entschließung
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«Hm1; Di« deutsche Reichsregierung lehnt die am l?- May
+ r (fitifdtlitftifitQ ad . Nicht Deutschland

^ ben Vertrag von Versailles einseitig gebrochen, sonoern^5 . cw. t« hMt n l̂annten VnnltenIX‘ tLi»  ° ctt  Vertrag von Versailles etryetng gevrL,u-cn, »
er bo , DiHai oot. Versailles wurde in den bekannten Punkten
obe» 3. ' »kitin verlebt und damit anher Kraft gefetzt durch| Jene

av" zu lassen. .
f. Di« durch diesen Beschluß in Genf Deutschland zuge-

neue Diskriminierung macht es der deutschen - ieichs
!?> ng unmöglich, rn  diese Institution .zurackzu-„r,. -a!  Y.;„ ?Rnrmic;IebunQCn für eine wirkliche

-L- S ^ SL " L- -'«icrjisiage aiiet 4«iiikv" k> s vi“/“h'''> ff -wL
fZtigung mutz sich auf alle Funktionen und alle Be .' tz-

inr internationalen Leben erstrecken.

ziehen kann . Sie glaubt , datz es richtig ist, sich ängefichtsder
nicht immer gleichgelagerten Interessen stets Mit emem Mi¬
nimum zu begnügen , statt diese Zusammenarbeit infolge
eines unerfüllbaren Maximums an Forderungen scheitern zu
lassen. Sie ist weiter der Ueberzeugung , daß sich diese Ver¬
ständigung mit einem großen Ziel im Auge nur schrittweise
vollziehen kann.

Nichtangriffspakte
6 Die deutsche Reichsregierung ist grundsätzlich bereit,

Nichtangriffspakte mit ihren einzelnen Nachbarstaaten ab¬
zuschließen und diese durch alle Bestimmungen zu ergän¬
zen die auf eine Isolierung der Kriegführenden und eine
Lokalisierung des Kriegsherdes abzielen.

Lustabkommen
7 Die deutsche Reichsregierung ist bereit, zur Ergän¬

zung des Locarnopaktes einem Luftabkommen zuzustlmmen
und ln seine Erörterungen einzutreten.

Die deutsche Wehrmacht
8 Die deutsche Reichsregierung hat das Ausmaß des

Aufbaues der neuen deutschen Wehrmacht bekannkgegeben.
Sie wird davon unter keinen Umständen abgehen . (Lebhast
ker Beifall .) Sie sieht weder zu Lande, noch zur Lufk. noch
zur See in der Erfüllung ihres Programms irgendeine Be¬
drohung einer anderen Ration . Sie ist aber zederzeit berert.
in ihrer Wastenrüstung jene Begrenzungen vorzunehmen,
die von den «mderen Skaaken ebenfalls übernommen roet. en.

Die deutsche Reichsregierung hat von sich aus bererts
bestimmte Begrenzungen ihrer Absichten mitgeteilt.

Die Begrenzung der deutschen Marine
liegt mit 35 Prozent der englischen mit noch 15 Prozent
unter dem Gesamttonnagement der französischen Flotte . Da
in den verschiedenen Pressekommentaren die Meinung de.
sprachen wurde , daß diese Forderung nur « rn Beginn
sei und sich insbesondere mit dem Besitz von K o i o n l e n
erhöhen würde , erklärte die deutsche Reichsregierung bm-

^ diese Forderung ist für Deutschland eine endgültige undbleibende.

Oer Versailler Vertrag
ton,?- Die deutsche Reichsregierung hat infolge bei Nicht
Äm 9 der Abrüstungsverpflichiungen durch die anderen
ir] aat«n kick ihrerseits losgesagt von den , Artikeln , die m

der Abrustungsverpir m w
( Wen sich ihrerseits losgesagt von den Artikeln , die m
Ä bet nunmehr einseitigen vertragswidrigen ^ Belastung
Wand - .eine Diskriminierung ^ber ^deutschen.Ration ^ jurhi,̂ 'Mands eine Drsrnmimerung oer veuifu/^.l «
lî egtemte 3eit darstellen . Sie erklärt aber hiermit seien
Ä daß sich diese ihre Maßnahmen ausschließlich auf dm
Ü ^ lischffd ^ chlich das deutsche Volk disknmmrerenden und

n»igegebenen Punkte bezieht.
j» demaeaenüber auch selbst überzeugt, daß b:e das

. jji » 9e 3u |anrmenleben der Nationen betreffenden Arttke
Wy  Ä ' Ä bet territorialen Bestimmungen von keiner Macht

-̂ Jk  zu lösen sind und in diesem S,nne von Deutschland
°'«gt respektiert werben.

Der Locarno-pakt
tz. f - Die deutsche Reichsregierung hat die Absicht, keinen
feeivf a g j U unterzeichnen,  oer ihr unerinllbar er-,/ °'»i. fiemiU . froimillia  Unterzeichneten Ver-

Deutschland hat weder die Absicht noch die Rotwend g-
keit oder das Vermögen , in irgendeine , Flottenrwalitat em-
zutreten . Die deutsche Regierung hat die aufrichtige Absicht,
alles zu tun , um zumbritischenVolk  und Ktaat ein
Verhältnis zu finden und zu erhalten , das eine Wiederholimg
des bisher einzigen Kampfes zwischen beiden Nationen f«
immer verhindern wird.

Zurück zum Aoten Kreur?
g. Die deutsche Relchsreglerung ist bereit, sich an allen

Bestrebungen akiiv zu beteiligen , die zu praktischen Deg -en
zunaen uferloser Rüstungen führen können. Sie sieht den
LL mSgllchin Weg »Lu etaet Mtm, -» den « --
pa»,« sänge » de, ein, »gen Gen !»
Kreuzes . Sie glaubt zunächst nur an die MogUchkett einer
schrittweisen Abschaffung und Verfemung von Kampfmit¬
teln und Kampsmethoden, die ihrem innersten Wesen nach m,
Widerspruch stehen zur bereits geltenden Genfer Konven-

h0n dieS glaubt dabef daß ebenso wie die Anwendung von
Dum -Dum -Geschossen einst verboten und im Großen damit
auch praktisch verhindert wurde , auch die Anwendung and^
rer bestimmter Waffen zu verbieten und damit auch praktisch
zu verhindern ist. Sie versteht darunter alle ,ene Kampf-
waffen , die in erster Linie weniger den kamvtenden Salda
ken als vielmehr den am Kampfe selbst unbeteiligten
Frauen und Kinde  rn Tod und Vernichtung brm-

Deutschland sieht in einer solchen grundsätzlichen Auf-
lastuna dieses Problcn -s eine größere Beruhigung und
Sicherheit der Völker , als in allen Beistandspakten und Mt-
litärkonventionen . (Beifall .)

Angriffswaffen
10 . Die deutsche Reichsregierung ist bereit , jeder Be¬

schränkung zuzustimmen , die zu einer Beseitigung der g -
rade für den Angriff besonders geeigneten schwersten Das¬
sen führt . Angesichts der ungeheuren Befestigung der fr an-
zölilchen Grenze  würde eine solche internationale Be
ettigung der schwersten Angriffswafsen Frankreich
automatisch  in den Besitz einer geradezu hundert-
prozentigen Sicherheit  bringen.

Die ersten Musterungen_ _

-ag zu unterzeichnen,  oer lyr
'kyk, ' ' wird aber jeden freiwillig  llnlerzeichncten Ber-

wenn leine Abfassung vor ihrem Reaierungs - und
Eintritt stattfaud , peinlich einhalten . S,e wird msbe-
C daher alle aus dem Locarno -Pakt sich ergebenden
Errichtungen so lange halten und erfüllen , als die anoereu
di i? ?8spartner auch ihrerseits bereit find, zu diesem Patt

-u .cyinngen so lange hauen unv er,mw »,
^3 -partner auch ihrerseits bereit find, zu diesem Pakt

**« deutsche Reichsregierung sieht in der
% Respektierung der entmilitarisierten Zone» fiii* CZinni  lfni >rbnrt scbwcC för  einen souveränen Staat unerhört schweren Be,-
»>rj,,.rur Beruhigung Europas . Sie glaubt aber darauf hin-
»»s f tu müssen, daß die fortgesetzten Truppenvermehrungen

anderen Seite keineswegs als eine Ergänzung dieser
"""gen anzusehen sind.

Hevisionsmoglichkeil
»» ein^ deutsche Reichsregierung ist jederzeit bereit sich
des "fvi System kollektiver Zusammenarbeit zur Sicherung
k  n ?? päischen Friedens zu beteiligen, hält es aber dann
du>>̂ ?twendio d-.ni Gesetz der ewigen Weiterentwicklung

vertraglicher Revisionen entgegenzu-

2n den nächsten Wochen. - Jahrgang 1914 und 19» die
ersten Rekruten des neuen Heeres . — Wehrdienst ist Ehren¬

dienst.
Berlin . 22. Mai.

Der Leiter des Wehrmachtamtes im Reichskriegsmin '-
sterium . General von Reichenau,  gab der deutschen
Presse in grundlegenden Ausführungen den Inhalt des
neuen Wehrgesetzes bekannt.

Zur Frage , wie sich die allgemeine Wehrpflicht im
Jahre 1935  zunächst auswirken wird , machte General
von Reichenau folgende Mitteilungen:

Im Jahre 1935 werden die Geburtsjahrgänge 1914 und
1915 gemustert und der Jahrgang 1914 zur Erfüllung der
aktiven Dienstpstich, ausgehoben . Der Jahrgang 181»
steht nach der Musterung zunächst zur rlbleistung des A r -
beirsdtenste»  zur Verfügung . Die Dienstpflichtigen
dieser beiden Jahrgänge sind bereits durch die Behörden
der allgemeinen und inneren Verwaltung in Perfonalblal-
lern erfaßt . Die Musterung beginnt im Juni.

die Aushebung findet im herbst 1935 statt.
Die Ausgehobenen werden beim Heer und der Luft,vaste
zum 1. November 1935 eingezogen . Die Kriegsmarine hat
verschiedene EinsteUungstermine . die sich ,e nach der Ver¬
wendung im Flotten - oder Küstendienst über das ganz
Jahr verteilen.

nur zu einer kurzen Erfahreferveausbildung
herangezogen werden.

Gesuche um f r e i w i l l i g e n E i n t r i t t in die Wehr-
macht können nur bis zum 1. Juli dieses Jahres angenom¬
men werden , da mit Beginn der Musterung die Freiwilli-
geneinstellung beendet sein muh . Es wird gebeten, alle A n-
fragen  an das zuständige Wehrbezirkskom¬
mando  zu richten. Wer nicht weiß , welches Wehrbe¬
zirkskommando für seinen Wohnort zuständig ist, erhält
Auskunft auf der Ortspolizeibehörde.

l

Zufammenarbeil
deutsche Reichsregierung ist der Auffassung , daß

^ einer europäischen Ausarnmenarbert sich nrcht
n Normen einseitig autoktronierter Bedingungen voll-

Die vorlüusige Anwestung für me

Musterung und Aushebung 1935 wird in Kürze im Reichs-
gefetzblatt oeröfsentlicht werden.

Die Wehrpflichtigen aus den ^ ° b« 9 ängen 1
bis 1910  können auf Grund freiwMger Meldung zur
Ableistung der aktiven Dienstpstich» eingestellt werden . Eine
Musterung und Aushebung dieser Jahrgange und der noch
älteren  kann vorläufig noch »ich, erfolgen , da die Un
terlagen hierzu erst geschossen werden müssen. Sie werden
nicht mehr für die Ableistung der aktiven Dienstpflicht, son
Hern

Ueber die neuen Wehrpflichtbestimmungen führte Gene-
ral von Reichenau u. a. aus:i uuu jieiu/tuuu w- v*« mu».

Der Entschluß des Führers und Reichskanzler» vom 16.
März 1935 hat dem deutschen Volk die Wehrhoheit und da-
mit seine Ehre wiedergegeben . Die Größe dieser Tat wird
für sich selbst sprechen, nicht nur in den heutigen Tagen,
sondern noch in ferner Zukunft. Wir Soldaten danken dem
Führer , daß wir auf der Grundlage seines Entschlusses
unsere Arbeit aufnehm^n konnten ; mit uns dankt ihm das
ganze deutsche Volk für dieses Geschenk von historischer Be¬
deutung

Das neue Wehrgesetz wurzelt tief in dem Grunde be¬
sten und stärksten deutschen Geistes , der vor mehr als 100
Jahren einem geknechteten Volk die Freiheit wiedergegeben
hat. Es ist aber auch befruchtet von der Kraft des National¬
sozialismus , der das heutig « Deutschland geschaffen hat.
Es ist nationalsozialistisch in seinem Geist und in seinen
Forderungen , in seinen Rechten und in seinen Pflichten,
denn es stellt die Pflicht , dem Volksganzen zu
d ! e n e n und in ihm aufzugehen , vor das Recht, als Einzel¬
person in unserem Volk anerkannt und geschätzt werden.
Es stellt aber auch das Recht sedeswehrwürdigen
und wehrfähigen Mannes  fest , seinem Volke nnt
der Waffe zu dienen , und macht die Stärke der Wehrmacht
nicht abhängig von Parlament und Mehrheitsbeschlüssen.

Es kennt keine Standesvorrechle und keine Bildungs¬
privilegien , nur Eharakter und Leistung werden den

Weg des Soldatm bestimmen.

Fortsetzung auf Seite 2



Begrenzungen
11. Deutschland erklärt sich bereit, jeder Begrenzung der

Kaliberstärke der Artillerie , der Schlachtschiffe, Kreuzer und
Torpedoboote zuzustimmen. Desgleichen ist die deutsche
Reichsregierung bereit, jede internationale Begrenzung der
Schiffsgrößen zu akzeptieren. Und endlich ist die deutsche
Reichsregierung bereit, der Begrenzung des Tonnengehal¬
tes der U-Boote oder auch ihrer vollkommenen Beseitigung
für den Fall einer internationalen gleichen Regelung zuzu¬
stimmen. .. .

Darüber hinaus aber gibt sie abermals die Versicherung
ab. daß sie sich überhaupt jeder internationalen und in» glei¬
chen Zeitraum wirksam werdenden Waffenbegrenzung oder
Waffenbeseitigung anschlieht. nr . -

12. Die deutsche Reichsregierung ,st der Auffassung, daß
alle Versuche, durch internationale oder mehrstaatliche Ver-
einbarungen eine wirksame Milderung gewisser Spannun¬
gen zwischen einzelnen Staaten zu erreichen, vergeblich
sein müssen, solange nicht durch geeignete Maßnahmen einer
Vergiftung der öffentlichen Meinung  der
Völker durch unverantwortliche Elemente in Wort und
Schrift , Film und Theater erfolgreich vorgebeugt wird.

Nichteinmischungspatt
13. Die deutsche Reichsregierung ist jederzeit bereit, einer

internationalen Vereinbarung zuzustimmen, die in einer
wirksamen Weise alle Versuche einer Einmischung von außen
in andere Staaten unterbindet und unmöglich macht. Sie
muß jedoch verlangen , daß eine solche Regelung internatio¬
nal wirksam wird und allen  Staaten zugute kommt. Da
die Gefahr besteht, daß in Ländern mit Regierungen , die-
nicht vom allgemeinen Vertrauen ihres Volkes getragen sind,
innere Erhebungen von interessierter Seite nur zu leicht auf
äußere Einmischung zurückgeführt werden können, erscheint
es notwendig, den Begriff „Einmischung" einer genauen
internationalen Definition  zu unterziehen.

Abgeordnete! Männer des Deutschen Reichstages!
Ich habe mich bemüht, Ihnen ein Bild der Austastungen

zu geben, die uns heute bewegen.
So groß auch die Besorgnisse im einzelnen sem mögen,

ich Halle es mit meinem Verantwortungsgefühl als Führer
der Ration und Kanzler des Reiches unvereinbar , auch nur
einen Zweifel über die Möglichkeit der Aufrechterhalknng
des Frizens auszufprechen. Die Völker wollen ihn. Es muß
den Regerungen möglich sein, ihn zu bewahren!

Ich glaube, daß die Wiederherstellung der deutschen
Wehrkraft zu einem Element dieses Friedens werden wird.
Nicht weil wir beabsichtigen, sie zu einer sinnlosen Große
zu steigern, sondern weil die einfache Tatsache ihrer Existenz
ein gefährliches Vakuum in Europa beseitigt.

Deutschland hat nicht die Absicht, seine Rüstungen ins
Uferlose zu steigern.

Wir besitzen keine zehntausend Vombenflug-
zeuge  und werden sie auch nicht bauen. .

Wir glauben, daß, wenn die Völker der Welk sich einigen
könnten, ihre gesamten Brand -, Gas - und Sprengbomben
gemeinsam zu vernichten» dies eine billigere Angelegenheit
wäre, als sich mit ihnen gegenseitig zu zerfleischen.

Wir alle wissen, wieviele Millionen kühner und todes¬
mutiger Gegner uns leider im Weltkriege gegenübergeftaw
den sind. Uns Deutschen aber kann die Geschichte sicherlich
öfter das Zeugnis ausftellen . daß wir die Kunst des ver¬
nünftigen Lebens weniger verstanden haben als die K u n st
des anständigen Sterbens.  Ich weiß, der Deutsche
wird als Soldat , wenn die Nation angegriffen wurde,
unter dem Eindruck der anderthalb Jahrzehnte langen Be¬
lehrung über das Schicksal besiegter Völker mehr denn je
seine Pflicht erfüllen.

Neues Bekenntnis zum Frieden
Diese sichere Ueberzeugung ist für uns alle die Last einer

schweren Verantwortung und damit eine höchste VerMich-
tung . Ich kann die heutige Rede vor Ihnen , meine Mit¬
kämpfer und Vertrauensmänner der Ration , nicht bester
schließen, als durch die Wiederholung unseres Bekenntnisses

^ ^ jf ' atrfunferer neuen Verfassung gibt uns die Möglich¬
keit in Deutschland den Kriegshetzern das Handwerk zu
legen. Möge es auch den anderen Völkern gelingen, der
wahren Sehnsucht ihres Inneren mutigen Ausdruck M
verleihen ! Wer in Europa die Brandfackel des Krieges er-
hebt, kann nur das Ehaos wünschen

Dir aber leben in der festen Überzeugung, daß sichm
unserer Je« nicht erfüllt der Untergang des Abendlandes.H ,ern feine Wiederauferstehung. Daß Detttfchlaud zu die
!em großen"WerHen 'unvergänglichen Beitrag liefern
möge, ist unsere stolze Hoffnung und unser unerschütterlicher
Glaube. . .

Minutenlange cheilru.se unb Ovationen dankten dem
Führer . Präsident G ö r i n g stellte die einmütige Zustim-
mung zur Erklärung des Führers fest. Das chorsl.Wessel-
Lied schloß die denkwürdige Sitzung.

Die -13 punkte
Baldwin antwortet im Unterhaus dem Führer . — Ein

neuer Ton.
London. 23. Mai.

1. Die Erklärung chitlers, daß Deutschland in
der Luft Gleichheit

mit den anderen Einzelstaaten wünscht, ist eine Bestätigung
der Basis , auf der die englischen Pläne begründet sind.

2. Der deutsche Standpunkt , daß Deutschland nicht nur zu
einer Erhöhung , sondern auch zu einer Herabsetzung
derRüstungsgrenzen  bereit ist, ist ein sehr wichtiger
Gedankengang.

3. Die deutschen Aeußerungen über
einen Luftpakt

auf der Grundlage des Locarnooertrages sind um so wert¬
voller. als Hitler sagte, daß ein solcher Luftpakt von einer
Begrenzung der Luftrüstungen begleitet sein solle,

4. Abschnitte der Hitlerrede zeigen, daß er unsere An¬
sicht über den Schutz der Zivilbevölkerung  gegen
Luftangriffe teilt.

5. wir begrüßen Hitlers Beitrag als hilft für eine all-
gemeine Regelung im Sinne des Londoner Protokolls.

6. Baldwin erklärte, daß er nicht auf die Aeußerungen
des Führers über die osteuropäischen Paktpläne
Bezug nehmen wolle, da diese nicht in direkter Beziehung
zu' der jetzigen Wehrdebatte stünden.

7. Baldwin sagte, daß die englische Regierung den Plan
einer Koordination der englischen Wehrministerien zurzeit
erwäge.

Vermeidet Panikstimmung!
8. Baldwin ging aus die englischen Aufrüstungspläne

über, die er mit einem mit großem Beifall aufgenommenen
Appell an Unterhaus und Volk einleitete:

„Vermeidet jetzt Panikstimmung ! Wir wollen nicht die
Fehler der Vergangenheit wiederholen. Zuviel kostbares
Blut ist vergossen worden."

9. Baldwin erklärte, der Schleier, der über den Hand¬
lungen der drei autoritären Staaten liegt, ist in Deutschland
zum Teil gelüftet worden. Laßt uns hoffen, daß er ganz
geöffnet wird, damit wir offen miteinander fein können.

10. Englands Luftaufrüstungsmaßnahmen
werden auf die Erklärung Hitlers begründet, daß sein Ziel
die Luftparität mit Frankreich ist.

11. England beabsichtigt daher, seine Luftflotte auf 1500
Frontflugzeuge  innerhalb von zwei Jahren zu er¬
höhen.
Lustgleichheit Deutschland , Frankreich. England

12. Der Lustpakt und die Begrenzung der Luftrüsiungen
sind viel leichter zu erzielen, wenn die drei Länder Deutsch¬
land. Frankreich und England vom selben Anfangspunkt
ausgehen , d. h. wenn die Luftparikät aller drei Staaten vor¬
handen ist. v m ,

13 Mit der englischen Industrie smd Verhandlungen im
Gange um die Expansion der Industrie für militärische
Produktionszwecke zu erzielen: In diesem Punkt will Eng¬
land hinter keinem anderen Land zurückstehen.

Die ersten Musterungen
Fortsetzung von Seite 1
Ehe ich auf das Gesetz im einzelnen eingehe, Vars ich noch
ganz kurz Ihre ' Aufmerksamkeit aus das Wehrgesetz vom
23. März 1921 lenken, das unter dem Druck des Versailler
Vertrages die gesetzliche Grundlage für die Reichswehr ge¬
schaffen hat. Begriffe und Bezeichnungen aus diesem Gesetz,
die mit der Berufswehrmacht  eng verbunden wa¬
ren , sind in das neue Gesetz nicht übernommen
worden, um diese Periode unserer Wehrpolitik auch äußer¬
lich endgültig abzuschließen.  Ich möchte aber be¬
tonen, daß wir Soldaten der Reichswehr keine Veranlas¬
sung haben, uns jener Zeit zu schämen.

Im Abschnitt 1 bringt Paragraph 1 die Leitsätze der
allgemeinen Wehrpflicht:

„Wehrdienst ist Ehrenpflicht am deutschen Volk. Jeder
deutsche Dann ist wehrpflichtig. Im Kriege ist über die
Wehrpflicht hinaus jeder deutsche Dann und jede deutsche
Frau zur Dienstleistung für das Vaterland verpflichtet."

Die Bezeichnungen für dft Wehrmachtteile lauten in
Zukunft : Heer, Reichsmarme , Luftwaffe.

Mit der Bezeichnung „R e i chs kr i e g s m i n i st e r"
folgt man lediglich dem in allen anderen Staaten üblichen
Gebrauch. Die Chefs der Wehrmachtteile werden die Be¬
zeichnung Oberbefehlshaber  des Heeres, der
Kriegsmarine und der Luftwaffe führen.

Wehrpflicht und Wehrdienst

Die Reichstagsrede des Führers stand im Vordergrund
der Erklärung , die der stellvertretende englische Minister¬
präsident Baldwin am Mittwoch nachmittag im Unterhaus
über die englische Wehrpolitik und ihre Zusammenhänge
mit der internationalen Lage abgab. Baldwins Erklärung
dauerte etwa eine Stunde und steigerte sich oft zu großen
rednerischen Höhepunkten.

Es machte einen sehr liefen Eindruck auf die Abge¬
ordneten, daß die Rede durch einen versöhnlichen und groß¬
zügigen Geist gezeichnet war . wie er nur selten in den
Aeußerungen englischer Dinister feil dem Weltkrieg zum
Ausdruck gekommen ist.

Totenstille herrschte im ganzen Hause, als Baldwin gegen
Schluß seiner Ausführungen erklärte:

Ich halle einen besonderen Redeschluß vorbereiiet . aber
ich habe Ihn zerrissen, nachdem ich die Rede Hitlers im
Reichstag geprüft halle, und ich möchte nun in einem an-
deren Ton enden.

Gleich zu Beginn feiner Ausführungen ging Baldwin
auf einige der von Hitler mitgeteilten 13 Punkte der Reichs-
cegierung ein. Er brachte dabei Folgendes u. a. zum Aus¬
druck:

Die Unterteilung des Beurlaubtenstandes

Arbeitsdienst vor Wehrdienst
Die Erfüllung der Arbeitsdienstpfllchk ist eineDie Erfüllung der Arbeitsdienstpfllchk ist eine W ' « 35 entlassen sin!

sehung für den aktiven Wehrdienst. Für das Iahr 1S3»' ™
diese Voraussetzung allerdings noch nicht gefordert m . Sie zur liebe-
da die Arbeitsdienstpslicht noch nicht gesetzlich festgeleg',, yeio}lagerten muss
Gewisse Ausnahmen werden für die Uebergangsze» , ° eu bungen n
auch auf weitere Sicht notwendig bleiben.

Die Wehrpflichtigen werden durch die Ersatzdle
st e l l e n der Wehrmacht erfaßt . Die näheren Äusfuhrub
bestimmungen hierüber , auch über Wehrtauglich 1 |
Zurückstellung und Wehrüberwachung wird die
Wehrordnung enthalten , deren erster Teil als „Vorm»
Musterungsanweisung für 1935" noch in o l
Woche veröffentlicht werden soll.

en.
n>

'Die' Ersatzorganisation der Wehrmacht gliedert N ^ ber p
Wehrersatzinspektionen und Wehroezi ^ wnen besetzt
kommandos,  die in die zehn Wehrkreise eingeok"' ^ wen emes zu
sind. ...J twPPOt wider i

Die Dauer der Wehrpflicht ist vom 1 8. b i s z u m 4 5.
Lebensjahr  festgesetzt. Der Reichskriegsminister kann
diese Dauer im Kriege und bei besonderen Notständen er¬
weitern . Diese Festlegungen stellen keineswegs eine Ueber-
spannung der Wehrpflicht dar . In allen europäischen Staa-
ten mit allgemeiner Wehrpflicht sind etwa die gleichen Al¬
tersgrenzen festgelegt, häufig sogar noch darüber Hinaus¬
gehend, wie in Frankreich und in Rußland . Die Wehrpflicht
wird durch den Wehrdienst  erfüllt , der aktiv in der
Wehrmacht oder im Veurlaubtenstande geleistet wird.

st derjenigen der Vorkriegszeit angeglichen, wie überhaupt
aus bewährten Einrichtungen und Erfahrungen aufgebaut
worden ist.

Der Mann tritt nach Erfüllung der aktiven Dienstpflicht
zur Reserve  über , der er bis zum 35. Lebensjahr an¬
gehört. Zwischen dem 35. und 45. Lebensjahr gehört er der
8 a n d w e h r an ; vie Jahrgänge ü b e r 4 5 I a h r e. die im
Kriege oder bei besonderen Notständen einberufen werden
können, bilden den L a n d st u r m. Zur E r s a tzr e s e r v e
gehören die Wehrpflichtigen, die nicht zur Erfüllung der akti¬
ven Dienstpflicht einberusen werden. Auch die Ersatzreservi-
sten treten mit Vollendung des 35. Lebensjahres zur Land¬
wehr über.

Die Dauer  der aktiven Dienstpflicht wird durch den
Führer und Reichskanzler festgesetzt. Es ist bereits verfügt,
daß sie — für alle Wehrmachtteile gleich— einIahr be-
trägt.  Reben den langdienenden Unteroffizieren können
Freiwillige im Heer  auf ein weiteres Iahr . in
Kriegsmarine und Luftwaffe auf insgesamt vier Jahre ver¬
pflichtet werden. Das F l o t t e n p e r s o n a l der Kriegs¬
marine und die Fliegertruppe wird sich ausschließlichaus
längerdienenden Freiwilligen  ergänzen.

Die i
l Die Deutsche1

fl- Die fett eti
sine Wörtern Ver

In der entmilitarisierten Zone sind ErsahdienEsjch'>otz bekam d
der Wehrmacht nicht eingesetzt, dort werden die wehr?' Wasser
tigen durch die Zivilbehörden erfaßt. sich des €

Wehrunwürdige und tlnlaugliche ^ retten.c
Zur Erfüllung der Wehrpflicht wird nicht hera "!

z o g e n . wer wehrunwürdig oder wer nach dem Gul°^
eines Sanitätsoffiziers oder eines von der Wehrmack.
austragten Arztes für den Wehrdienst untauglich ist. ^ . M
unwürdig ist derjenige, der mit schweren Ehrenstrasen
richtlich bestraft wird.

Arische Abstammung Voraussetzung
Arische Abstammung ist grundsätzlich eine VoraussÄ

für den Wehrdienst, doch können Ausnahmen " "
lassen  werden , die durch Prüfungsausschüsse ent
werden. Die Richtlinien werden dahin gehen, daß
Arier und Personen , die mit Frauen nichtari.
Abkunft  verheiratet sind, bei freiwilliger Meldung,
aktiven Wehrdienst zugelassen werden, die nach der AN

“ "ltigung. nach dem persönlichen Gesan gMd Sd)n •
Prüfung der politischen Zuverlassigke'' ,, fe 3 9
m werden. Rein ras ft  g e Juden «J^ jJlg & r

SL fitere Ve^Merkarten?
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Egemein be
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gjel von 10" °"itg tonnen
"i; ? " den für d
7 ) asur Dorli'
'nt^ uta n n a■b- h. Tie tö

geeignet befunden -- - . . „
den zum aktiven Wehrdienst nicht herangezo
Die zum aktiven Wehrdienst zugelassenen Richtaner

"gung bis!

gen nicht in V 0 r g es etzten st e llun  g e n.
Für den Kriegsfall ^

wird eine besondere Regelung dieser schwierigen Frage w
treten müssen, die der Führer und Reichskanzler sick
Vorbehalten hat. h oi«

Die Wehrpflichtigen, die dauernd im 21u s U n ö 1 f
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oder für längere Zeit nach dem Ausland gehen wollen,
sen grundsätzlich ihre Wehrpflicht in Deutschland erw ,len grunoiagucr, lyre stueijrpiiuyi m
Es ist jedoch zeitliche Zurückstellung, Ausnahmefall. .̂ st°chneNtgkeit

Urlaub bis zur Beendigung der Wehrpflicht ^ °sM ^ ?ergangener
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Ans

Offiziere- es Beurlaubienstan- ^

gar Urlaub ms zur ^ ..„.a- ..a
3m Jahre 1935  sollen im Ausland lebende Wehr?
tige zum aktiven Wehrdienst nicht herangezogen

Keine politische Betätigung
Die Verschwiegenheit über

muß für jeden Soldaten eine ,— ,— . . . . .
Soldaten dürfen sich nach Paragraph 26 nicht F

betätigen. Dieser Grundsatz ist alt und bewährt Es
daß während der kurzen Dienstzeit der Soldat seine 8
körperliche undn geistige Kraft auf die Ausbildung M j,

Waffe lenken muß . daß er nur e i n e r Befehlsgeroa« j ^ ,
der Wehrmacht  unterstehen kann. Infolgedessen r „FS, ^ 9
su* für alle Soldaten die Zu a e h ö r i a ke 1 t msyer,
1k ED AP , einer ihrer Gliederungen oder einem der ,
angeschlossenen Verbände für die Dauer des aktiven •
dienstes. Desgleichen ruht das Recht zum Wählen ull W^ it <
Teilnahme an Abstimmungen.

Keine Nachteile im Beruf tn & &•
Die Gebührnisje  der Soldaten werden durch -

Reichsbesoldungsgesetzgeregelt. J  iC * Kirschs Q
Besonders dringlich ist eine Sicherungsvorfchrist S.Ä ^ tt ?

ten. die verhindern soll, daß dem einzelnen WehrpfUchi h«,Wochen ist
nach Ableistung seines aktiven Wehrdienstes RachleU littet
seinem Beruf  entstehen . /

Ebenso ist für freiwillig länger dienende Soldatci' v
Versorgung vorgesehen, die eingehend in einem beso-a
Gesetz, *dem Wehrmachtversorgungsgesetz.
handelt werden wird.

erstmals
iizutr" ' um so

Richtlinien für ihre Ernennung.
In einem amtlichen Merkblatt werden im Einzelnes | °rtfe£tntg

Richtlinien aufgeführt , die für die Ernennung znm wu'
des Veurlaubtenstandes maßgebend sind. , ^ sŝ tschchß̂

Einleitend wird betont, daß der weg zum Oss'l' J ^ „der tt
B. jedem Wehrfähigen ossensteht, der als Soldat >w Vater
gedient hat. Der erfolgreiche Abschluß einer höhere" f <w . , -
dungsanstalt ist nicht erforderlich, die Anwärter nius! ^
doch nach Auffassung. Persönlichkeit und LebenswattR J
an Führerpersönlichkeiten zu stellenden Anforderungen ^
sprechen, geordnete wirtschaftliche Verhältnisse naaF
und für sich, sowie gegebenenfalls für ihre Ehefra
Rachweis arischer Abstammung erbringen.

c..' Wenn
^bsch nur

W»er °UN übe:

In Frage kommen aus dem Heer entlassene V er ! «
g u n g s a n w ä r t e r. die zwei Abschlußprüfungen M' F

^ die anstelle desfolg bestanden haben und solche, - — ^
scheines eine Kapitalabfindung erhalten haben, er
lige aktive und Reserveoffiziere  der aste
neuen Wehrmacht, soweit sie die Grundausbildung
Beruf bereits abgeschlossen haben. -jj!

Voraussetzung für die Ernennung ist die -
I u n g d e r a kt i v e n D i e n st z e i t von mindestens ,,^
Jahr und die Durchführung von drei ReseroeU .st
gen,  oder für Männer im Alter von 25 bis 35 Iaw b'
bisher keine militärische  Ausbildung erhalte"̂ t
ben, die Ableistung von zwei A u s b i l d u n g S" .»F
gen,  die je zwei Monate dauern . Rach deren M ' ss
gelten dann dieselben Vorschriften wie für die akt« ^
diente n. _ y,

Außerdem kommen zur Ernennung zum Offiziê i
unter' bestimmten Voraussetzungen eh "e malige " 7^
und Reserveoffiziere des alten 9 ^ 1̂ ,
ausgeschiedene aktive Offiziere des Reichsheeres, lE
teroffistere. die nach dem 1. 2lvril 1935 nach 1 '̂
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nu.-.fu«-M'ausgeschiedenund voll geeignet stndj dzw. Rttker-
tiAtef  ioJt ete' die nach zwölfjähriger Dienstzeit vor dem 1. April

rlSÄ^  fen entlQ ft en  sind , jedoch nicht älter als 45 Jahre fein bür*
>ert W#1| Die zur Uebernahme in das Reserveoffizierskorps Vor*
estgeî ^ 'Pagenen müssen sich zur Ableistung von z w e i R e se r*
ngszen °,°ubungen  nach Ernennung zum Reserveoffizier ver*z -psuchten.
a tzd t* 11
u«
glichk '.
3ie de»
„Dorla»
n bi¬

edert \A
roesit

eingeo-'

hdienE
: HJehtff

Mai 1935
Lokales
Hochheim a. M ., den 23.

„. Paddlerunglück. Am Sonntag Morgen verunglückte
» »halb der Opelbrücke ein Paddelboot , das mit zwei
Melonen besetzt war . Die Paddler wollten sich an den

Mt eines zu Berg fahrenden Schiffes anhängen , als
wBoot  wider das Schiff aufrannte . Durch den Zuiam
j1">iotz bekam ^^5 Boot ein Leck und ging , nachdem es

Wasser gefüllt hatte , unter . Da Paddler und
“oolerin des Schwimmens kundig waren , konnten sie

ll'  Noch ehe Hilfe gekommen war . an das jenseitigem retten.
Die Zehnerkarten der Reichsbahn

>n*.macht ^Deutsche Reichsbahn macht eine erfreuliche Mittei-
70  L -, Die feit etwa einem Jahr in einigen Verbindungen
^nrafen ein. ^ rkem Verkehr bestehenden Zehnerkarten erfahren

Ze weitere Vergünstigung . Was sind nun eigentlich
« "harten ? Am treffendsten vergleichen wir sie mit

ung r.?. allgemein bekannten Fahrscheinheftchen der Straßen-
nrausseb'HÄ und Omnibuslinien . Die Zehnerkarten , also ein

“ »üü' iinr 1el von 10 Fahrkarten für eine bestimmte Rahver-
Wel tz: Mg können an jedem beliebigen Tag gelöst werde.
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wollen
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erfüll'

V |p o willen uil JlUt -lll VUivviyvn 3 1 ftTI 7
hnfe r nie Werden für die 3. Wagenklasse und wenn ein Bedürf-

t r, r i *Ä*ie h OQfiir vorliegt , auch für die 2. Wagenklasse an
..Mang ^k ^ lNann  ausgegeben . Die Karten sind übertrag-
j„ Art >h' TtufcVb‘ h- sie können auch von mehreren gemeinsam be-

m-laB M  Werden . Sie gelt en für alle Personenzüge , Eil-
läüiakeii ge,, Schnellzüge dürfen gegen Zahlung des tarifmahi-
„ n e n Zuschlages benutzt werden . Vom 1. 2un , ab wird

e *o0! Vt- eis  der Zehnerkarten herabgesetzt. Während die
LI  ad»1 offötgung bisher 20 °/° betrug , wird ab 1. Juni die
>er « iche Ermäßigung wie bei den Sonntagsrückfahrkarten

>er also 33Vs°/°. Die Geltungsdauer wird von bis-
Monat auf 2 Monate erhöht . So wird der Nah-

durch diese Karten bedeutend erleichtert . Es
Zehnerkarten zwischen Wiesbaden und Flörs-

!̂ iowie zwischen Wiesbaden und Hochheim u. A. aus-

Büdiertisdi

lmefäÖ foi Uŵ uelligkeit ist der Reportage wesentlichste Eigenschaft
icht 'UWditzErgangenen Sonntag erst hörte das deutsche Volk
Wehrl̂ kikj,̂ndrucksvolle Uebertragung von der Eröffnung der

»"s ; Beichsautobahn — und schon liegen die Bilder vor
% N der Kölnischen Ilustrierten Zeitung . „Kinderstube
im..-oolarkreis" ist ein Bildaufsatz überschrieben, der in

mten Aufirahmen das harte Leben der Lappen
, ^-nbel̂ Klurkreis'

le’6Ä Mild Junten Aufnahmen
Pfl 'Ai ! Neben V . A. zeigt.

Mmseseud
nicht po
. Es ist
^WmeJ \i
'"nknvalt, ^ König. (Kleintiersch au .) Vom 8. bis 10.
helfen f» '̂udet hier eine Kaninchen- mrd Pelztierausstellung statt.

' i 11 Steil en  bisherigen Anmeldungen kann mit 600 Ausstel-
§ ZUinmem gerechnet werden.

Rachkeill

Soldaten ^
-m besou"
, g e se tz.

keit

^ >? ^ Äiln̂ rsh«im. (Wieder Flachsanbau .) Der An-
' „ x, f O des Reichsbauernführers entsprechend haben acht

Erstmals wieder seit mehreren Jahrzehnten Flachs
Sut * ’ um so zur Verringerung der Gespinstfaser-Einfuhr

^8gen.
ii.irch 5! Vfif 1 (Die  ersten reifen Kirschen .) Eine

!%n onicr  Obsthandlung hat für dieses Jahr die ersten
Jfrschen geerntet und zum Versand gebracht. Bei der

>>»!, »rostperiode im Mai und bei der kühlen Witterung
- n e5  erstaunlich, daß jetzt schon reife Kirschen
werden können.

Die große Hoffnung.
Noman von Erich Eben st ein.

Copyright by (Ärcincr & Comp -, Berlin W 30.
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E'V 'A
3 Sum w Aide wußte nicht, sollte sie lachen oder wütend sein

i » 7tatiof ) sich daher für beides. Sie war wütend auf
lim Oy‘5 J  I „der ihr diese Suppe eingebrockt hatte", und lachte
oldat iw P 2 Vaters Befürchtung, daß „zuletzt keiner sie wollen

höheren jt . . wenn man einiges Vermögen mitbekam und leid¬
ster mE tẑ ^ und nicht auf den Kopf gefallen war!
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Mfr Überlegte sie kurz. Ehrhardt erwartete sie in

!^biĝ 'brtelstunde auf der Btsmarckhöhe. Der hübsche
Hi dpvrr Roden, der seinerzeit Cälia den Hof machte und

Verheiratung Thilde nach lief, war von ihr ans
Me hder^ Tor bestellt worden, und drüben, am anderen

i!e„p .Aiadt , wo es zur kleinen Festung ging, ivartete
"i>is Postassistcnt Schwandtner , und unter irgendeinem
^ vbrte ihr gewiß Kassati auf, um sie zu beobachten.
ib batte Ekel sollte nun gründlich bestraft werden!
Ä deal, wohl geglaubt, tu die Enge getrieben, werde sie
“t ^ wen? würde er sich aber schneiden. . . nun erst

die SÄ stülpte ihren Hut achtlos auf den wuschligen
e .. ^ ^ ps, nahm Schirm und Handtäschchen und schlüpfte

>„ Älb̂ W.brtigen Hoftor hinaus.
ssÄ „r. Jte  ging nicht direkt auf die Bismarckhöhe, sondern
iC 1ft, jrj der Weinhandlung Jobst , wo der junge Wilhelm
.Ae £  Ktnaeraeiviele um diese Keit die Kunden be-

die aktiv

: Offizi-r si-'
lige
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und halfen sich in allen Nöten wie die besten

!n  Jobst war ein Niese an Gestalt, ein Kind, was
'S ivtzMbciangtk, und aus übertriebener Gutmütigkeitwnlos seiner sehr herrschsückitiaen. eaoistijchen

" Dceysa. (Unter Sandmassen erstickt .) In
einer Sandgrube bei Eombeth wurde der Landwirt Friedrich
Bachmann von einer herabstürMden schweren Sandwand
verschüttet. Obwohl er alsbald wieder ausgegraben werden
konnte, war der Tod bereits durch Erstickung eingetreten.

** Kassel. (Lehrling begeht Selbstmord .)
In der elterlichen Wohnung wurde ein etwa 17jähriger
Lehrling erhängt aufgefunden. Die Wiederbelebungsver¬
suche blieben ohne Erfolg . Was den jungen Menschen in
den Tod trieb, ist unbekannt.

Darmstadt. (F e r n s e g e l f l u g.) Der Segelflieger
Vogel von der Akademischen Fliegerschaft Richthofen, der
mit der „D Richthofen" vormittags 10.45 Uhr auf dem
Darmstädter Flugplatz aufstieg, landete nach sechsstündigem
Flug bei Corbach im Regierungsbezirk Waldeck. Die Strecke
dieses Ueberlandfluges beträgt 156 Kilometer.

Griesheim bei Darmstadt. (Gefährlicher Fund .)
Bei den Arbeiten am Stadion wurden beim Fällen von
Bäumen auf dem Eemeindegelände it etwa einem halben
Meter Tiefe mehrere scharfe Granaten verschiedener Her¬
kunft und Kaliber gesunden. Die Granaten waren zur Be¬
satzungszeit in einen Brunnenschacht geworfen worden, der
mit einer Betonplatte verschlossen war.

Eberstadtb. D. (Von der Burg Franken-
st e i n.) An dem Ostteil der Burgruine Frankenstein war
vor einiger Zeit ein Teil der äußeren Ringmauer einge¬
stürzt. Seit Wochen sind Maurer aus Nieder-Beerbach
mit dem Wiederaufbau der zusammengestürzten Mauerteile
beschäftigt. Die Arbeiten gehen jetzt ihrer Fertigstellung
entgegen. Uebrigens sind es gerade hundert Jahre her, daß
im Jahre 1835 die Burg durch den Beginn der Wiederher¬
stellungsarbeiten vor dem Verfall bewahrt wurde. Die Ar¬
beiten erstreckten sich damals auf mehrere Jahre.

Aus dem Ried. (6 0 Hektar Acker gelände
gewonnen .) Durch das Tieferwerden des Rheins sind
in den letzten Jahren große verödete Wiesenstrecken in der
Gemarkung Hammerau entstanden. Im Zuge des großen
Meliorationsprogramms wurde auch diese Gegend ange-
packt. In über 6000 Tagewerke Arbeit wurden jetzt aus
diesem minderwertigen Gelände 60 Hektar fruchtoares
Ackerland gewonnen, das den zwei- bis dreifachen Ertrag
bringen wird . Mit Hochwasserschäden ist kaum zu rechnen,
da durch das Gernsbeimer Großpumpwerk für einen ra¬
schen Abfluß des Wassers in den Neurhein gesorgt wird.

Heppenheim. („ Not und Opfer aus dem Pest-
jahr  1 63  5" .) Die Freilichtspiele in Heppenheim werden
in dieiem Jahr den großen Erfolg der vergangenen Jahre
bestimmt noch übertreffen. Als Uraufführung wird am Sams-
taa , den 1. Juni , das Heimat-Freilichtspiel „Jörg Antel,
Not und Opfer aus dem Pestjahr 1635" des hesjischsn
Heimatdichters Hans Hotzamer über die Bretter auf dem
Marktplatz gehen. Unter der Oberaufsicht des Dichters haben
bereits die Proben der 300 Spieler und 25 Reiter be¬
gonnen, die diesen Ausschnitt der Bergsträtzer Geschichte ver¬
lebendigen sollen.

Auerbach a. d. B. (Evangelischer Kirchentag .)
Voraussichtlich in der nächsten Woche wird in Auerbach
unter Teilnahme des Landesbischofs der Evangelischen Lan¬
deskirche Nassau-Hessen, Lic. Dr. Dietrich, und anderer
Mitglieder der Kirchenregierung ein evangelischer Kirchen¬
tag 'stattfinden, zu dem Pfarrer und Kirchenvorsteher aus
dem südlichen Starkenburg erwartet werden.

Ober-Ramstadt. (Zur Warnung .) Die erwachsene
Tochter des Mechanitermeisters Keller in der Nieder-Nam-
städterstraße war in der Küche mit dem Reinigen emes Klei¬
des beschäftigt und benutzte dazu Benzin, wobei sie die
Flasche offen ließ. Die Benzindämpfe entzündeten sich am
Herdfeuer. Es entstand eine heftige Explosion, durch die die
Küchenwand eingedrückt wurde. Das Mädchen erlitt schwere
Brandwunden an Händen und Armen.

Königstädten. (Aus dem 30jährigen Krieg .)
Bei Umrodungsarbeiten auf dem sogen. Dornich förderte
der Landwirt Wilbelm Knritz sieben auterbaltene Lufeiser
ln drei verschiedenen Formen zutage. Die ältesten davon
stammen nach dem Urteil von Kennern aus dem 30jährigen
Krieg. Der betreffende Gemarkungsteil war vor Jahrzehnten
Noch Sumpfgelände. Unter der Einwirkung des Mainzer
Wasserwerks hat sich der Wasserspiegel beträchtlich gesenkt.

Mutter gegenüber, die seit dem Tode ihres Gatten die
Herrschaft im Geschäft völlig an sich gerissen hatte, ob-
wohl dieses dem einzigen Sohn gehörte.

Dieser Punkt war auch ein Hauptzankthema zwischen
ihm und Tlsitoe.

Heute nun hörte er seine kleine Freundin anscheinend
auch tetlnahmlos an, staubte mit einem weichen Feoer-
besen die auf oen Regalen stehenden Weinflaschen ab und
sagte kein Wort , als sie schwieg.

In Thilde stieg schon wieder neuer Zorn aus.
„Hast du nicht gehört, was ich dir sagte. Will ? Ver¬

loben soll ich mich! Vater will es. Weil dieses Ekel von
Kassatt ihm mit lauter dummem Gewäsch den Kovf voll
machte. Als ob es mir je eingefallen wäre, seine Verliebt¬
heit ernst zu nehmen !"

„Hm — ich sagte dir immer, daß es so oder ähnlich
kommen werde. Männer sind keine Puppen . Nimmst ou es
nicht ernst, so taten sie es, und nun wirst du dran glauben
müssen."

„Was ? Ich soll den Kassatt nehmen?" schrie Thilde
empört.

„Oder einen anderen !" nickte Jobst seelenruhig.
Sie starrte ihn wild an.
„Etwas Gescheiteres weißt du nichts
„Nein ."
Thilde riß ihren Sonnenschirm, den sie auf den Laden-

ttsch gelegt hatte, so stürmisch an sich, daß sie zwei leere
Flaschen mit hinunterfegte , stieß mit dem Fuß die.Scherben
von sich und machte kehrt.

„Esel !" sagte sie zornig . „Du bist ja noch dümmer als
der Kassatt!"

Jobst lächelte, als hätte sie ihm die größte Schmeichelet
gesagt, schwieg aber.

Thilde stieß die Tür auf. Schon halb auf der Straße
fuhr sie noch einmal herum.

„Sage mir wenigstens, welchen ich nehinen
Er zuckte aelassen . .. Ll"ieln.

** Wiesbaden. (Verlegung des Andreas-
Marktes .) Verschiedene Gründe ließen eine Verlegung
des bisher am Donnerstag und Freitag nach dem Andreas¬
tag stattfindenden Andreasmarkt zweckmäßig erscheinen.
Der Andreasmarkt wird daher mit Genehmigung der 2luf-
sichtsbehördevom Jahre 1935 ab dauernd in die letzte Ok¬
toberwoche verlegt und auf vier Tage , von Donnerstag bis
einschließlich Sonntag ausgedehnt . Auf den letzten Markt¬
tag stattfindenden Andreasmarktes zweckmäßig erscheinen,
gelegt werden, der damit den Abschluß des Andreasmarktes
bilden wird.

** Westerburg. (Schlageterschild für einen
Pfarrer .) Dem Pfarrer Fuchs, der unter dem Freikorps¬
führer General Maerker in den Jahren 1919/1920 als jun¬
ger Student im sächsischen Industriegebiet kämpfte, wurde
der schlageterschild verliehen.

Wies-Oppenheim. (Ein „ goldhaltiger" Ackerll
Auf einem Acker hatte im vergangenen Jahr ein Knecht
ein Zwanziamartstückin Gold gesunden. Als jetzt ein land¬
wirtschaftlicher Arbeiter aus dem gleichen Acker mit Rüben¬
hacken beschäftigt war, fand er ein goldenes Zehnmarkstück.

Butzbach. (Zusammenlegung ländlicher
Geldinstitute .) Im Sinne der Schaffung leistungs¬
fähiger, starker Geldinstitute auf dem Lande wurde jetzt
zwischen der Vereinsbank Butzbach, der Vorschuß- und Kre¬
ditkasse in Oberkleen und dem Spar - und Darlehenskassen¬
verein Ebergöns eine Uebereinkunft getroffen, die drei
Geldinstitute zu verschmelzen.

Gießen. (Schädling der  L a n d wi r t s cha f t.) In
der Gemarkung des Kreisortes Steinbach wird in diesem
Frühjahr das starke Auftreten eines ernsthaften Schädlings
der Landwirtschaft beobachtet. Es handelt sich um die Larve
des Schnellkäfers, die landläufig unter der Bezeichnung
Drahtwurm bekannt ist. Besonders an den jungen Hafer-
und Dickwurzsaaten richtet er großen Schaden an . Biele-
Landwirte müssen ihre Dickwurzpslanzungen umhacken und
nochmals aussäen, teilweise setzen sie auch Kerndickwurz.
Als Bekämpfungsmittel gegen diesen Schädling sind hal¬
bierte Kartoffeln mit der Schnittfläche nach unten auszule¬
gen und täglich die sich daran sammelnden Drahtwürmer
abzulesen und zu vernichten.

Gießen. (Protest gegen Kowno .) Die Universität
Gießen vereinigte alle ihre Angehörigen vom Dozenten bis
zum letzten Arbeiter in der neuen Aula zu einer außer¬
ordentlich eindrucksvollen und wuchtigen Protestkundgebung
gegen das Schandutteil der litauischen Justiz über die
memelländischen deutschen Brüder.

Oer Trachienaufmarsch der Wesimark
Die letzten Vorbereitungen.

Ludwigshafen a. Rh. Rur noch eine knappe Woche
trennt uns von dem großen Trachienaufmarsch der West¬
mark, der die Verbundenheit der Trachtenträger des gan¬
zen deutschen Vaterlandes mil den Brüdern an der Saar
dokumentieren soll. Der Gebirgs - und Trachtenverein Lud¬
wigshafen, der vom Reichsverband der Trachtenträger mit
der Durchführung dieser großen Kundgebung beauftragt
ist, ist in täglicher emsiger Kleinarbeit  damit be¬
schäftigt, dafür zu sorgen, daß die Veranstaltung zu einem
vollen Erfolg wird, zu einem mächtigen Bekenntnis aller
deutschen Trachtenträger für den deutschen Gedanken. Alle
deutschen Gaue werden in den Tagen vom 1. bis 3. Juni in
Ludwigshafen durch ihre Trachtenträger vertreten fern.
Ganz besonderes Augenmerk wird dem großen Festzug am
Sonntag , den 2. Juni , gewidmet, der über 6000 Trachten¬
träger in sich vereinigt und 15 Kapellen sowie 20 Festwa¬
gen mit sich führt . Seine Länge beträgt etwa 3 Kilometer.
Eine Bergmannskapelle aus dem Saargebiet und 60 Saar-
vergieute in Uniform werden den Zug eröffnen. Die
schönste Gruppe des Festzugs wird durch einen Preis aus¬
gezeichnet. Auch die Unterbringung der zahlreichen Gaste
qcht einer befriedigenden Lösung entgegen. So sind alle
Voraussetzungen gegeben, daß das Fest einen harmonischen
und für alle Teilnehmer erlebnisreichen Verlauf nimmt.
Wsnn nun auch noch das Wetter hält , was man sich von
ihm verspricht, dann werden die vielen Mühen und Anstren¬
gungen aller vorbereitenden Stellen nicht umsonst gewesen
sein.

„Mußt du selber wissen!"
Klirrend flog die Ladentür zu. Thilde war ohne Gruß

davongestürmt.
Ms Stadtsekrctär Hobinger sich eben anschickte, mtt

seinem Freunde den „Noten Adler" zu verlassen, brachte
auch ihm der Bierjunge ein Brieslein : Thtldes Antwort .̂

Schmunzelnd erbra .', er es und las : „Eben mit Ehr¬
hardt verlobt . Jetzt habt Ihr alle Euer « Willen ! Thilde.^

Natürlich drä .:gte es Hobinger nun so rasch als mög¬
lich heim. Assessor Ehrhardt war ihm als Schwiegersohn
ganz recht. Er hatte keine Schulden, war auch sonst ein
solider, liebenswürdiger Mensch und, was Hobinger die
Hauptsache war — in Thilde bis über die Ohren verliebt.
Kein Zweifel, daß er alles tun würde, um sie glücklich z»
machen.

Während des Heimgangs malte sich der Vater das Glück
der jungen Leute immer lebhafter ans . Indessen fand er
daheim statt oes glücklichen Brautpaares Thilde mit Wein¬
krämpfen tat Bett , und seine Frau ratlos danebmstehens,
immer wieder fragend : „Thilde , um Gotteswillen , was
hast du denn ? Was ist dir denn nur passiert ?"

Thilde gab keine Auskunft . Sie wetnte ohne Unterlaß.
Das dauerte auch die nächsten Tage an. Der Bräutigam

durfte sich nicht blicken lassen iin Hause der Braut . Wenn
Thilde nur seinen Schritt hörte, zuckte sie zusammen und
begann von neuem jämmerlich zu weinen. Nicht einmal
sein Name durfte vor ihr genannt weroen. Am achten
Tage gelang es dem verzweifelten Vater , soviel aus ihr
heransz-ubringen , daß sie Assessor Ehrhardt nie heiraten
werde, uno überhaupt keinen Mann-

Noch am selben Abend hatte der Stadtsekretär mit dem
Assessor eine lange Unterredung , deren Folge war, daß
Ehrhardt um Urlaub eiukam und Schlohstädt schon in den
nächsten Tagen verließ.

„Sein Glück!" murmelte Assessor Kassatt, als er von
der Aufhebung der Verlobung erfuhr . „Denn ihr Gatte
wäre er doch nie geworden. Eher hätte ich ihn tot¬
geschossen"

(Fortsetzung folgt.)



Echo aus Paris
Die Bedeutung der Führerrede wird anerkannt.

Die mit Spannung erwartete Reichstagsreüe des Füh¬
rers wird von der Pariser Presse in größter Aufmachung
wiedergegeden. Wie man dies von der französischenPresse
kaum anders erwarten durfte, machen eine Reihe von
Blättern dem Führer wieder den Vorwurf , nur wenig
Neues gesagt zu haben, obgleich sie zugeben müssen, daß
seine Ausführungen über den Kommunismus , seine Kritik
an der Haltung Litauens und schließlich seine aufklärenden
Angaben über die Flottenpolitik nichts an Deutlichkeit zu
wünichen übrig ließen. Man unterstreicht ferner die Ver¬
sicherung des Reichskanzlers, daß Deutschland nichts sehn-
sicher wünsche, als mit Frankreich einen dauerhaften Frie-
den herzustellen.

Der Auhenpolitiker des „Echo de Paris ", Pertinax,
behauptet, der Führer versuche, durch Vorschläge in die Reihe
der dem Frieden ergebenen Völker Verwirrung zu tra¬
gen (!) Das deutsche Problem bleibe jedenfalls auch nach
seiner Rede vollauf bestehen und das hauptsächlichste Ver-
dienst des Problems sei das , daß es die Unterzeichnung des
iranzösifch-russischen Beistandspaktes rechtfertige.

Im „Figaro " nimmt Wladimir d'Ormefson zu den Aus-
iührungen des Führers ausführlich Stellung . Er gibt zu.
daß diese Ausführungen in ihrer Gesamtheit günstig
ausgenommen  würden . Aus den 13 Punkten ergebe
sich der Eindruck, datz man nunmehr in einen Zeitabschnitt
ber E n t s p a n n u n g und Verhandlungen eintreten werde.
Besonders der letzte Teil der Erklärungen deute aus den
Wunsch nach einer Befriedung und Verständigung hin. E»
lei sehr geschickt abgefaht und sehr sinnreich durch das . was
er sage was er durchblicken lasse und was er schließlich nicht
sage. Die Wilhelmstraße habe unbedingt den dreifachen
Wunsch gehabt. England ein Höchstmaß an Garantien zu
geben, sich nur vorsichtig auf das Gebiet der Pakte vorzu-
wagen und trotzdem die Tür für Verhandlungen offen zu
lassen Besonders der Hinweis darauf , daß eine Verständi¬
gung ' nur schrittweise  vollzogen werden könne, in¬
dem man das Ziel nicht aus dem Auge verlieren drwfe. zeuge
von bestem politischen Geist.  Was ,edoch die Ab-
rüstunqsvorjchläge angehe, so müsse man sie mit grotzter
Aufmerksamkeit prüfen , denn hierbei handele es sich um ein
Manöver , das darauf hinausgehe , die Abschaffung der Waf¬
fen vorzuschlagen, über die Deutschland augenblicklich gar
nicht oder nur in geringem Umfange verfuge.

Der Außenpolitiker des „Paris Soir " warnt  davor,
«eine so monumentale und nach Ansicht t),klers so entsch -
dende Rede" leichtfertig zu kommentieren . Hitler habe eine
Rede gehalten , die in mehreren Punkten neu und auf¬
bauend sei. Seine Vorschläge mützken als Anregungen auf-
gefaßt werden . Sie feien im Grunde genommen eine Ant¬
wort auf die französisch-englische Erklärung ° °mZ . Februar
Hitlers Rede verdiene eine Anlwor . und in sehr vieler hm
sicht bestehe ein unleugbares Interesse daran . ,hn beim Wort
zu nehmen . . . ,

Tür klopfe.
Günstige Ausnahme in Lialien

Die Reichstagsrede des Führers findet in italienischen

feMS ' SliSS 15 ,
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heit abgefaht gewesen waren.

Das Wehrgesetz
Berlin , 22. Mai.

Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen,
vas hiermit verkündet wird:

Abschnitt1 ( Allgemeines)
Paragraph 1.

Wehrdienst ist Ehrendienst am deutschen Volke.
Jeder deutsche Wann ist wehrpflichtig.
Im Kriege ist über die Wehrpflicht hwaus ieder deu-

sche Wann und jede deutsche Frau zur Dienstleislung für
da» Vaterland verpsllchtet.

Paragraph 2.
Die Wehrmacht ist der Wassenträger, und di« soldatische

« „ LN " - deutschen Volkes. Si- d-m
Heere, der Kriegsmarine, der Lustwasfe.

Paragraph 3.
Oberster Befehlshaber der Wehrmacht ist der Führer

s as » *
Wehrmacht aus.

Abschnitt2 (Oie Wehrpflicht)
Paragraph 4. Dauer der Wehrpflicht.

Die Wehrpflicht dauert vom vollendeten 18. Lebens¬
jahre bis zu dem aus die Vollendung des 45. Lebensjahres
folgenden 31. März.

Paragraph5. Pflichten im Kriege.
Alle Wehrpflichtigen haben sich im Falle en« r Mobil¬

machung zur Verfügung der Wehrmacht zu halten. Der Reich
kriegsminister entscheidet über ihre Verwendung. .

Die Belange der Wehrmacht gehen im Knege allen
anderen vor. _

Paragraph 6. Erweiterung der Wehrpflicht.
-Im Kriege und bei besonderen Notständen ist der Reichs-

krieg-Änist « ' ermächtigt, ^en Kreis der IkteWg
btt Wehrpflicht in Betracht kommenden deut>chen Männer
ja erweitern. . „

Paragraph 7. Wehrdienst.
Die Wehrpflicht wird durch den Wehrdienst erfüllt. Der

w - h - ° i - n ». -Ni --- W-h-.
bienft lieben: 1. die Webrvflichtigen wäbrend der Erfüllung

der aktiven Dienstpflicht nach Paragraph 8, Absatz T ; 2.
aktive Offiziere und solche Unteroffiziere und Mannschaften,
die freiwillig länger dienen, als nach Paragraph 8, Absatzl
festgesetzt ist: 3. die Wehrmachtbeamten ; 4 . die aus dem
Beurlaubtenstande zu Uebungen oder sonstigem aktwen Wehr¬
dienst einberufenen Offiziere . Unterosstziere uno Mannschaf¬
ten und Wehrmachtbeamten;

b) den Wehrdienst im Beurlaubtenstande : Im Beurlaub¬
tenstande stehen die Angehörigen : 1. der Reserve, 2. der
Ecsatzreservc, 3 der Landwehr. Die nach Paragraph 6 em-
berufenen Jahrgänge im Alter von über 45 Jahren bilden
den Landsturm.

Paragraph S. Aktive Dienstpflicht.
Der Führer und Reichskanzler seht die Dauer der akti-

ven Dienstpflicht für die Wehrpflichtigen fest.
Die Wehrpflichtigen werden in der Regel in dem Sa-

lenderjahr . in dem sie das 20. Lebensjahr vollenden , zur Er-
süllung der aktiven Dienstpflicht einberusen. Freiwilliger
Eintritt in die Wehrmacht ist schon früher möglich.

Die Erfüllung der A r b e i t s d i e n stp f li cht ist eine
Voraussetzung für den aktiven Wehrdienst. Ausnahmen
werden durch Sonderbeftimmungen geregelt.

Paragraph S. Reserve.
Zur Reserve gehören die wehrpflichtigen nach der Ent-

tassnng aus dem aktiven Wehrdienst bis ZUM ZI. 2Tia^3 &eö
Kalenderjahres , in dem sie ihr Z5. Lebens,ahr vollenden.

Paragraph lv . Ersahreserve.
Jur Ersahreserve gehören die Wehrpstichtigen. die nicht

zur Erfüllung der aktiven Dienstzeit nach Paragraph 8 Ab¬
satz 1 einberusen werden , bis zum ZI. Marz des Kalender¬
jahres . in dem sie ihr Z5. Lebensjahr vollenden.

Paragraph 10. Landwehr.
Zur Landwehr gehören die Wehrpflichtigen vom t.

April des Kalenderjahres , in dem sie ihr 35. Lebens,ahr voll¬
enden dis zu dem aus die Vollendung des 45. Lebensjah¬
res sotgenden 31. März.

Paragraph 12. Ersatzwesen.
Die Wehrpflichtigen werden durch die Ersahdienslstellen

der Wehrmacht ersaht.
Zn der entmilitarisierten  Zone werden die

Wehrpstichtigen durch die Behörden der allgemeinen und
inneren Verwaituno ertant.

Paragraph 13 Wehrunwürdigkeit.
Webrunwürdia und damit ausgeschlossen von der ErfuL
Weyrunwurviu unv . Zuchthaus bestraft ist.

3 im ÄÄ & Än Liir- nrechi- Hl. iren JUafr
Ä . * ? Wr »»9 Befierung nach MI « °

Reichsstrasaesetzbuches unterworsen ist, durch nnlitarge-
richtliches Urteil die Wehrwürdigkeit verloren hat. wegen
staatsfeindlicher Betätigung gerichtlich bestraft st.

Paragraph 14 wehrpflichtmaßnahmen.
Zum Wehrdienst dürfen nicht herangezogen werden:
l.  Die Wehrpflichtigen , die nach dem Gutachten eines

Sanitätsoffiziers oder eines von der Wehrmacht beauftrag¬
ten Arztes für den Wehrdienst untauglich befunden worden

Imi2. Wehrpflichtige römisch-katholischen Bekenntnisses . die
die Subdiakonatsweihe erhalten haben.

Paragraph 15 Arische Abstammung.
Arische Abstammung ist eine Voraussetzung für den

ati  Ob" iwd ^ ln ' welchem Umfange Ausnahmen lUgechsstn
werden können, bestimmt ein prusungsausschuß nach Richt¬
linien . die der Reichsminister des Innern im Emvernehmen
mit dem Reichskriegsminister aufstellt.

Rur Personen arischer Abstammung können Vorgesetzte

ltl  Den ^ Unachö'rilgen̂ arsicher Abstammung der Wehrmacht
und des Beurlaubtenstandes 's» das Eingehen der Ehe mit
verionen nichtarischer Abstammung verboten . Zuwider-
Handlungen haben den Verlust sedes gehobenen militärischen

^ '°Vie DienstlMung ' d'er Richtarier im Kriege bleibt beson-
derer Regelung Vorbehalten.

Paragraph 16 Zurückstellung,
wehrpflichtige können im Frieden von der Erfüllung

der aktiven Dienstpflicht auf begrenzte Zeit zuruckgestellt

werden . 17  Wehrpflichtige im Ausland.
Auch die im Ausland lebenden Wehrpflichtigen haben

arundiatzlich ihre Wehrpflicht zu erfüllen.mlÄV »>- - -»ri 0;, sr„

TM , •pataatopl ) 26 MW« ,
litifch nicht betätigen . Die Zugehörigkeit zur
einer ihrer Gliederungen ruht für die Dauer des
Dienstes Auch das Recht zum Wählen ruht. m

Wehrmachtangehörige bedürfen der heirotserrw
Die Ansprüche der Angehörigen der Wehrmach! au,^

bührnisse und aus heilsürsorge werden durch das Ac

^ ^ 'Pacagraph ^Z2̂ regelt die Versorgung . Paragraph ^

^ ^ AbsckMtt"' und ^ enthält Uebergangs - und Schilf
fchristen Das Gesetz, das mit dem 21. Mai 1935 w ^
^treten ist. trägt die Unterschriften des Mhrers und r̂
kanzlers. des Reichswehrministers und des Reichsn"
des Innern.znnern.

Einjährige Dienstpflicht MMnt
Ministerbesprechung unter

Vor der Reichstagssitzung fanbein*

Är - rsEW« zss &tfä
taten « ° mum.  -

Telefon 5

und dc  au» c» » »»«•*’*• o vv,,v‘ - - -
Aenderuna des Reichsministergesetzes angenommen,
allaemein aktive Soldaten Minister werde» können- ,
einem zum Reichsministec ernannten Eoloatcn ruht
spruch auf sein Diensteinlommen.

Am Schluß der Sitzung dankte der Führer und lê ^ sident sein,
kamker in herzlichen Worten dem Reichstriegs ^ ^ - 3,11  Volk-
n Rlömberg  für die große bei der Wiederhersta öenn  ^hi»« deutschen Volles geleistete Arb . ^ der Völkervurder ' Wehrs re che st des deutschen' V̂olles geleistete Arbech-l der Völkervur

E Paragraph 8 des Ŵehrgesetzes vom 21. ^ ' Mrdundchekreta
hat der Führer und Reichskanzler folgende Verordn »■ ^ ß 11m i n 0 1
lassen: Air „ , . htA  am Aufm

" Die Dauer der aktiven Dienstpflicht beii den dr ^ .^ »ikerbundsra
machtteilci, wird einheitlich auf ein Jahr sestgcfetz ^ yi verwundert

- — - - — TTT ^ i Si ?Ä und für . - -- -- - - ■" 'TiJtiiJ und für

«Me MiniMliiifi der Stabt Sofftz,■ ?ui1~ — . - . - , . J  fi Außenrr
Aus allen Teilen des Rheingaukreises wird em s mußte

ordentlich Hatte >« « " “ÄÄ 'a. en Sr " '
röu eltranttjeu ü3"" •• • ^oe

KTber ' bur'i mit b̂loßen' Äugen nicht |i* tbeg JÄte Türk
den hervorgerufen wird, gemeldet. Dtê L ânkhelt̂ ^ Frank̂eichŝ iben hervorgerufen. wird., gemeldet. » e ätww, « Ä
Heb derart , daß d,e Triebe kurz (korzknotlglest) #ietsQ. ^ ^ olkerv
und die Blätter sich löffelartig LusammenkrausclNv. ^ Kapitalist
ungünstsgen Wittzrllngs« Itmssen̂ und ^ o^ ^ .̂ üdentenstunqünstigen Witterungs -Berhailmgen unv Malisrn,.-
Macbstum wirkt sich der Schaden bei anders unguns ■, bet F . Mus verfe

Wo sich die Krankheit zeigt, ist eine sofortige kommt
Bespritzung ^durchzuführen . und zwar kommen l | Jt JJ

^ ? 150 f SnUotin (oder 120 g Nikotin Spk ^ '^ Mäll/kau,
m ^ ^ »e' nuölschmierseife pro 100 Liter in

Solbarbrühe (oder eine zweiproK dl,ĥ ,̂ enf sagte2. 1 % ige Solbarbrühe (oder eine zweip^ .. agw

^ 'Suüte VtmnnUn  I - nn-n jn* t 4 g<
deren Brühen gemischt werden ; die Spritzen smd nac> ^ ^ lächelt, we.
brauch gründlich zu reinigen.mcy grunonn , zu $

3n erster Linie sind die kleineren Blättchen der ^ rej -
spitzen von der Unterseite her sorgfältig ^ u behaH ^ '.willigeen von oer unceciei ' e „

Bäuerliche Werkschule für Weinbau Eltville
Wird veröffentlicht.^ . «ir.

“e1
k^ Rürlich fön

legen B d

ohr,̂ rnational
kLH  es derKHU, „em . 1rior ’ 65

Hochheim am Main , den 21 . JMai 1935 „ ^ daß es au
Hocyi,eiw am -̂ i^ : I . B . Hirschmann h ^ Füllen

_ __ Zur Ehr,
Die Bekämpfung des Unkrautes ..FrühsalMreus ^ ^ .wb̂ n Bec

in den Kleefeldern vor allem , ist erforderlrch. Das w L' twmorr
' " ' Wurzel herauszureißen und unterM ^ ^ Mrafeist mit der Wurzel gerausauieiötii unv w,l4-v̂ +

Hinwerfen auf Wege genügt zur Vertilgung "Mh ^ iĵ Zmten
weiterblüht und Samen büdet. dre durch den W'" > ijammten,
tergetragen werden. . i hi Jititth ö l̂ira

Noch brach liegende und mit die em Unkraut * t b'nzn - -
bene Grundstücke sind sofort umzupflugen oder ou ^ . Jl un
— I tri C ri u .f H Am. »■»AVI»! r4vlrt '1
veire viiuuuuuu«
kraut ist sonstwie zu vernichten. . Myn » „. >-“av>

°m Main , den 22 . Ma, ^ 9Z5 ^  J

Lveyrp,"cy« g«-. wie »» - . . - ' .
Zeit ins Ausland gehen wollen , können bis M lwei Jahren^
in Ausnahmefällen bis ,ur Beendigung der W-hrpsticht aus
dem Webrvslicbtoerhältn 's beurlaubt werden, von der ver-
ÄS Ä JJaragtapi} 5 Mi . - 'S""-» n- »» '
in besonderen Ausnahmefällen befrell werden.

Paragraph IS. Reichsangehöcigkeit.
Reichsangehörlger im Sinne dieses Gesetzes ist ,

Relchsangehörige . auch wenn er außerdem lm Besch einer
ausländischen Staatsangehörigkeit ist. pinM

Relchsangehörige . die bereits in der Wehrmacht eines
anderen Staates aktiv gedient haben, find von der deut-
scheu Wehrpflicht nicht befreit. Sie werden ,edoch im Frie¬
den nur auf besonderen Antrag , den der « elchskriegsmini-
ster entscheidet, zum aktiven Wehrdienst zugelassen.

Paragraph 19. Wehrüberwachung.
Alle wehrpstichtigen unterliegen der wehruberwachung.

Sie wird durch die Ersatzdienststellen der Wehrmacht im 3 U
jammenwirken mH den Behörden der allgemeinen und in-

^ 'LLSÄ ? L ° L . ' i- - bi« .i>- M -- w-r«- - '»
d- , « g-7 -i - m- i I- hriich >- wqt - - ti ° mm,u - g°- ,u am-
mengerufen . von der Teilnahme können nur die Ersah-

D° ° » ° °» JZ
dienstlichen Verkehr mit den Ersatzdienststellen und beim
Tragen der Uniform eines Wehrmachtteiles> md bxe Weg-
pflichtigen des Benriaubtenstandes der militärischen B
sehlsgewalt unterworsen . „ .

Paragraph 20. Uebungen.
Der Reichskriegsminister kann die Wehrpslichligen der

■Roiprnp hpr Eriakreierve und der Landwehr zu Uebungen
Lnfen und 'vokschrist'en für ihr- sonstige Weiterbildung

°Em Abschnitt 3 werden die Pflichten und Rechte der
Angehörigen der Wehrmacht geregelt.

3m Einverständnis mit dem Preuß GewerbeaN
amt in Frankfurt am Main und auf Vorschlag

dt "- -- - fafc ™ .
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Den
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ÖQrauf, fest

bUciuiuiiuua ’' " * r\
an denen offene Verkaufsstellen bis 9
den geschäftlichen Verkehr geöffnet fein «»*,-

8. Juni . 15- Iuni 1935 , 6. Juli , 13. Juli_ _ _ ^,uu , —. — ÄVSen" Notizen i
27 ^Iuli 1935 ;"3.' August . 10. August , 1J -, r Wuß anlii
24! August . 31. August 1935 ; 7. Septem ^ , ^ aubsrat
September . 21. September . 26 . September ^ Uher es  kün.

also ü" 'jlLuhrender !
und 2. November 1935 . ^

Alle offenen Derkanfsstellen dürfen
Tagen bis 9 Uhr abends geöffnet sein. W7 ays ry,  oetci

Die Arbeitgeber sind jedoch verpflichtet , b .̂ f f1( u°Urzex Dau
zeit der in den Verkaufsstellen beschaftlgteiil Arbe ^ j Attests uufge
so einzurichten. daß gegen die Vorschriften der ^
^cttocrorbnung ttießt DCtffoBßtt y.'vv** 4

Hochheim am Main , den 3-8.. ®loii 1935 J{ bos » rä
Der Bürgermeister als Ortsvom '^ ; ^ n Anspra-' . . it ler t. V. » 'V iC 9te >ten und

eine;

WiieiQV uver c
. ein  k °m

Der Bürgermeister

Verloren!
IBund Schlüssel verloren
gegangen . Der ehrliche
Finder wird gebeten die¬
selben in der Geschäfts¬
stelle abzugcben.

Kostenlos
Hefen wir iuiaa «uwUtmkhflrer
etae Frobammer der rciciu
haiUflCBjssim

Sttrfw«*W«u4*eHo
Rundfunkzaitung
mit  Europ»* Programm

Schreibe » SU »ofori an.
Fmkfurt am Main
»Kb er«träte 00/33

,'E 'ten und
b  te " arbeit

Ausnahn

Ihrem Parkett R ' " ‘ • • .
nicht,wennesmit -1

Din,vohnervach ,̂ ^  e , -i, 0„ .
ist. Im Gegenteilen ^  er Dipl
liehe KINESSÂ jjC® w den‘ «th. öniolliehe KINESö ^ ' ^wiederholt naß
ohne neu einzu ^ S *mer wieder aufP^ t '« « Olfe-iA m uq

^es
I X tznlichon

merböden . l)t| uOl IN«' /,,!
und Ledermöbel ^gpSt'lfeMPriiv,_. .ol ”ert

uiei vueuci — rßl^
den . Außerdem 1
Pfunddose für ’ -ßt
merböden . Auch

neu mit dem j

VONffl

K

BOHNERWA' 5Ä-bwl
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